DanzigerDampfhoot 


N 96. 


Sonnabend, den 7. März. 
Das ler Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1863. 


Zu ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Fort. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Breslau, Freitag 6. März. 
Die „Breslauer Ztg.“ erhielt ein Telegramm aus 
Tarnowitz von heute Nachmittag, nach welchem die 
am 26. Februar übergetretenen Ruſſen heute mit 
ihren Waffen unter Begleitung von Huſaren nach 
Koſchentin gebracht worden ſind. 

Krakau, Freitag 6. März. 
Der „Czas“ meldet heute: Geſtern fand zwiſchen 
Tarnawa und Skala ein Kampf zwiſchen Langiewicz 
und den aus Miechow heranziehenden ruſſiſchen Trup⸗ 
pen ſtatt. Die Ruſſen wurden in die Flucht geſchla⸗ 
gen und zogen ſich nach Slomniki zurück. — Ein 
Theil von der Abtheilung des Generals Langiewicz 
verfolgte die Ruſſen, die Uebrigen ſtehen in Smarzewice. 

Kaſſel, Freitag 6. März. 
In der heutigen Sitzung der Ständeverſammlung iſt 
der die Gemeindeordnung betreffende Geſetzentwurf 
angenommen worden. Zur Beſeitigung von Hinder⸗ 
niſſen für den Erlaß deſſelben ſollen der Staatsregie⸗ 
rung Mittel zur Verfügung geſtellt werden, um den 
nicht wiedergewäblten Ortsvorſtänden bis zur Erlan⸗ 
gung einer anderen Unterhaltungsquelle aus der 
Staatskaſſe eine entſprechende Entſchädigung zu leiſten. 

— In der heute Nachmittag ſtattgehabten Sitzung 
der Ständeverſammlung iſt in der Leihhausangelegen⸗ 
heit der Beſchluß gefaßt worden, daß diejenigen ver⸗ 
zinslichen Leihbank⸗Obligationen, welche ſich zur Zeit 
der Inſolvenz- Anzeige in den Händen inländiſcher 
oder im Inlande wohnender Gläubiger befunden 
haben oder noch befinden, gegen einen Ceſſionspreis 
von 80 pCt. mit allen Rechten erworben werden 
ſollen. Eine Entſchädigung durch Banknoten iſt ab- 
gelehnt worden. 2 

Wien, 5. März. 
Die „Donauztg.“ veröffentlicht eine öſterreichiſche 
Circular ⸗Depeſche vom 28. Febr., welche die Ent⸗ 
gegnung auf die preußiſche Depeſche vom 24. Jan. 
enthält. Dieſe Circular⸗Depeſche nennt die preußi⸗ 
ſche Sachdarſtellung beſchönigend, denuncirt die Dro⸗ 
hung, Oeſterreich werde Preußen eventuell auf Fein⸗ 
desſeite finden, der öffentlichen Meinung und conſta⸗ 
tirt, daß Oeſterreich die frankfurter Verhandlungen 
nur unter der Vorausſetzung ſuspendire, daß Preu⸗ 
ßen mit Oeſterreich eine organiſche Reform der Ge⸗ 
ſammtverfaſſung Deutſchlands anſtrebe. (H. N.) 
Paris, Freitag 6. März. 

Nach Berichten aus Rom weigert ſich der Papſt, den 
Staatsſecretär Antonelli zu entlaſſen. 

— Wie aus Madrid vom 3. d. gemeldet wird, 
iſt die Eröffnung der Cortes bis zum 1. April hin⸗ 
ausgeſchoben, da das Miniſterium Aenderungen an 
dem Budget ſeiner Vorgänger machen will. 

Konſtantinopel, Donnerſtag 5. März. 
Ismael Paſcha iſt heute abgereiſt. Am Sonnabend 
wird der Sultan die montenegriniſchen Deputirten 
empfangen und ihnen die Gewährung ihrer Bitte 
ſelbſt mittheilen. 2 

London, 5. März. 
Die geſetzgebende Verſammlung in Kentudy hat die 
Reſolutionen, in Bezug auf den in Louisville abzu⸗ 
haltenden Friedens convent, verworfen. 

— Am 9. Febr. hatte die geſammte, vor Vicks⸗ 
burg ſich befindliche Unions⸗Flotte eine Poſition ein⸗ 
genommen, um die Stadt anzugreifen. 8 

— 6. März. Der Dampfer, welcher die Prin- 
zeſſin Alexandra von Dänemark nach England 
bringt, hat um Mitternacht die Einfahrt in die Themſe 
erreicht. 


— In der heute Nacht ſtattgefundenen Sitzung 
des Unterhauſes griff Cobden die allzugroßen Aus⸗ 
gaben für die Flotte, ſowohl ſeitens des gegenwärti— 
gen wie des vorhergegangenen Miniſteriums, an, ohne 
ein Reſultat zu erzielen. 

— Der Poſtdampfer „North American“ bringt Nach⸗ 
richten aus New⸗York bis zum 21. v. Mts. 
Die dortige Handelskammer erhebt Klage darüber, 
daß man in England dem Kapern der Südſtaaten 
Vorſchub leiſte, und ſpricht ihr Bedauern aus, daß 
eine fo civilifirte Nation eine dem Geiſte des Jahr— 
hunderts ſo widerſtrebende Haltung beobachte. Der 
„Richmond Enquirer“ erklärt, daß der Süden keine 
Vermittelung wolle, jo lange die Feindſeligkeiten 
fortdauern. 

Trieſt, Freitag 6. März. 
Aus Athen wird vom 28. Februar gemeldet, daß 
angeblich ein Complott zu Gunſten der baieriſchen 
Dynaſtie entdeckt worden ſei. Der baieriſche Conſul 
Bernau und Andere find verhaftet. — Der franzöſi⸗ 
ſche Geſandte Bourse iſt durch einen Sturz vom 
Pferde beſchädigt. — In Meſſenien und Lakonien 
trifft man Vorbereitungen zum Aufftande. 

Corfu, Dienſtag 3. März. 
Ein zu Gunſten der Union mit Griechenland beab— 
ſichtigtes Meeting iſt vom Lord-Obercommiſſair ver⸗ 
boten worden. 


Rundſch a u. 
Berlin, 6. März. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird von hier aus geſchrie⸗ 
ben, daß Talleyrand und Buchanan am 5. d. Depe⸗ 
ſchen mit Eröffnungen für Hrn. v. Bismarck erwar⸗ 
ten. — Wie Wiener Blätter melden, fährt Defter- 
reich mit der Beurlaubung von Soldaten fort. — 
Aus Paris ſchreibt man, daß die Regierung der 
Conföderirten dort eine Anleihe von 75 Millionen zu 
7 pCt. Zinſen contrahirt hat. Gerüchtweiſe hört 
man, daß die franzöſiſchen Truppen aus Mexico ab- 
beruſen werden ſollen. Der „Independance“ zufolge 
hat England es abgelehnt, gemeinſchaftliche Schritte 
mit Frankreich beim Cabinet von St. Petersburg 
zu thun. — 

— Die Fortſchritts⸗Partei hat bereits geſtern in 
einer Fractionsſitzung die Militärfrage diskutirt. Die 
überwiegende Stimmung war gegen die reine Ableh⸗ 
nung der Vorlage, vielmehr für Amendirung derſel⸗ 
ben nach den Hauptpunkten. Ein Beſchluß wurde 
nicht gefaßt. Morgen wird die Berathung fortgeſetzt. 
Auch findet dann wahrſcheinlich eine Sitzung der 
Militär⸗Commiſſion zur Einbringung des Amendements 
v. Forckenbeck ſtatt. 

— Der von den Abgeordneten Lette und Genoſſen 
eingebrachte Entwurf einer Kreisordnung liegt gedrückt 
vor. Die Motive ſagen über den Inhalt Folgendes: 
„Das im ganzen Lande wie auch von der Regierung 
durch wiederholte Vorlagen anerkannte dringende Be⸗ 
dürfniß der Reform der früheren und wiederbergeftellten 
Kreisordnung und die Unvereinbarkeit dieſer letzteren 
mit der Verfaſſungs⸗Urkunde“ motivire die Einbringung; 
der beigefügte Entwurf „entſpricht dem von der Regie⸗ 
rung in der Sitzungsperiode von 1861— 1862 vorgeleg- 
ten, mit alleiniger Ausnabme derjenigen Beſtimmungen 
in den $$. 7, 21 und 30, die den Beſitzern gewiſſer 
Gutscomplexe ein Virilſtimmrecht beilegen wollten, 
welche mit der Verfaſſung nicht übereinſtimmen und des⸗ 
halb entfernt ſind.“ — Der von demſelben Abgeordneten 
eingebrachte Geſetzentwurf, betreffend die ländliche Poli- 
zeiverwaltung in den 6 öſtlichen Provinzen, entſpricht 
durchweg dem in der erften Seſſion des vorigen Jahres 
auf Veranlaſſung der damaligen Regierungsvorlage 
aus der Kommiſſion des Hauſes hervorgegangenen Ent- 


wurfe. — Es verdient bemerkt zu werden, daß die bei⸗ 
den Entwürfe von Mitgliedern aller liberalen Fractio- 
nen (Vincke, Lette, linkes Centrum und deutſche Fort⸗ 
ſchrittspartei) unterſtützt find; es iſt alſo in dieſen bei» 
den wichtigen Reformfragen eine erfreuliche Ueberein⸗ 
ſtimmung innerhalb der ganzen liberalen Partei vor- 
handen. — Die Budget⸗Commiſſion hat heute den Etat 
des Finanzminiſteriums berathen; dabei iſt zur Sprache 
gekommen, daß die mit den Standesherren abgeſchloſſe⸗ 
nen Verträge der Staatskaſſe Ausgaben verurſachen; die 
demnächſt vorzulegenden Rechnungen werden darüber 
Näheres bringen. Die Commiſſion will zur Vorberei⸗ 
tung beantragen, daß das Haus durch eine beſondere 
Commiſſion die Frage dieſer Verträge vorberathen läßt. 
— Bei dem Etat der Berg-, Hütten» und Salinen-Ver⸗ 
waltung iſt die Frage der Extraasfähigkeit dieſer Eta⸗ 
bliſſements wieder angeregt; die Regierung hat ſich zu 
weiteren ſpeciellen Mittheilungen bereit erklärt. — Die 
deutſche Foriſchrittspartei beginnt heute Abend die Ber 
rathung der Militär⸗Novelle. 

— Der Kurator der Univerſität Halle macht unterm 
25. Febr. bekannt: „Nachdem zu Michaelis v. J. an 
der hieſigen Univerfität ein Lehrſtuhl für die Landwirth- 
ſchaft errichtet und dem Profeſſor Dr. Kühn verliehen 
iſt, wird von Oſtern d. J. ab mit demſelben ein Land⸗ 
wirthſchaftliches Inſtitut unter der Direction des ꝛe Kühn 
verbunden werden, um durch praktiſche Demonſtratlonen 
und Uebungen, ſowie durch Benutzung der ſonſtigen, 
durch die Univerſität gebotenen Hilfsmittel den jungen 
angehenden Landwirthen Gelegenheit zu geben, das theo⸗ 
retiſch Erlernte zu vervollſtändigen und zu befeſtigen.“ 

— Für die landwirthſchaftlichen Akademien zu Eldeng, 
Proskau, Popelsdorf und Waldau ſollen fortan Ab⸗ 


gangsprüfungen eingerichtet werden. Ein vom 19. Jan. 


datirtes, in Nr. 55 des „Staatsanz.“ veröffentlichtes 
Regulativ des Miniſters der landwirthſchaftlichen An⸗ 
gelegenheiten beſtimmt das Nähere darüber. 

— Der Major Serre, bekannt als Veranſtalter der 
Schillerlotterie, iſt am 3. März in Dresden, 75 Jahre 
alt, geſtorben. 

Paris, 2. März. Wenn Frankreich jetzt nicht mehr 
die ruſſiſch⸗preußiſche Convention zum Anlaß einer Inter⸗ 
vention für Polen nehmen kann, ſo zeigt ſich die Preſſe 
durchgängig wenig erfreut über dieſen Umſtand; denn ſie 
greift nur ungern zu den Verträgen von 1815 zurück, 
um ein actives Auftreten Frankreichs zu motiviren. — 
Die Regierungsblätter zeigen ſich ebenfalls nichts weniger 
als freundlich gegen Preußen; ſo zeigt ſich z. B. die 
„France“ über vie berliner Kammerdebatten ſehr unzu⸗ 
frieden und die „Patrie“ läßt ſich einen Brief aus Trier 
ſchreiben, der mit Preußen ſehr unſanft verfährt. Es 
iſt in der That auch nichts begreiflicher, als daß man in 
den Tuilerien allmälig aus der diplomatiſchen Reſerve 
durch die allgemeine Strömung der öffentlichen Meinung 
hinausgeriſſen wird, ja es iſt merkwürdig genug, daß 
man überhaupt jo lange die Zuſchauerrolle hat feſthalten 
können. Die Petitionen für Polen werden immer zahl- 
reicher; in Paris iſt in dieſem Augenblick wieder eine 
neue in Umlauf geſetzt. Ueberdies bat Madame d’Heri« 
court bereits begonnen, Unterſchriften zu ſammeln für 
eine Adreſſe der franzöſiſchen Frauen, die nicht etwa an 
den Senat, ſondern direct an den Kaiſer gerichtet iſt. 
Wer kann da widerſtehen? Daß ſich das Kriegsglück den 
Inſurgenten ungünſtig zeigt, kommt nicht in Betracht; 
das Einſchreiten Frankreichs kann dadurch höchſtens be⸗ 
ſchleunigt werden. Man ſucht ſich übrigens noch immer 
mit Oeſterreich wegen einer gemeinſamen Maßregel zu 
verſtändigen, obwohl man jetzt in Wien nicht mehr ſo 
ganz die Anfichten des Fürſten Metternich tbeilt. Der 
erſte Secretär der öfterreihiihen Geſandtſchaft, Graf 
Mülinen, iſt geſtern im Auftrage feines Chefs mit einer 
ſpezlellen Miſſton nach Wien abgereiſt. Man beftärigt 
von verſchiedenen Seiten, daß der Prinz Napoleon am 
Sonnabend wirklich im Senate über die polniſche Frage 
ſprechen werde. Das wäre allerdings als ein äußerſt 
wichtiges Symptom anzuſehen. 

— Heute iſt dem Vernehmen nach die offizielle Ant. 
wort der engliſchen Regierung auf den vom Tuilerien⸗ 
Cabinet gemachten Vorſchlag einer diplomatiſchen Inter⸗ 
vention wegen der polniſchen Angelegenheit bier einge⸗ 
troffen. England erklärt ſich völlig einverſtanden mit 
der kaiſerlichen Regierung. Doch herrſcht darüber noch 
Unklarheit, ob die Antwort Englands ſich nur auf die 


wegen der ruſſiſch-preußiſchen Convention zu ergreifen 


den Maßregeln u oder ob es um handelt, 
beim er von Rußland Schritte ſten Polens 
zu thun. 


— Der Papſt ſoll nenerdings wieder leldender gewor⸗ 
den few, fo daß man ſich neuerdings mit Vermuthungen 
über inen eventuellen Nachfolger trägt. Die Cardinale 


ſollen in ihrer überwiegenden Mehrzahl geſonnen fein, 
für einen Italiener als Nachfolger von Pius zu ſtim⸗ 
men. Daß die franzöſiſchen Truppen auch nach dem 


Tode des Papſtes in Rom bleiben werden, gilt als aus⸗ 
gemachte Thatſache. f : 

— Der Kaiſer, der offiziell zur Vermählung des Prin⸗ 
zen von Wales eingeladen iſt, wird ſich dem Vernehmen 
nach bei dieſer Gelegenheit durch den Prinzen Napoleon 
vertreten laſſen. 

— Von Seiten einiger Damen war ſchon vor gerau⸗ 
mer Zeit ein Plan zur Begründung von Induſtrie⸗ 
Schulen für beranwachſende Mädchen gefaßt worden. 
Mit dieſer Schule ſollte gleichzeitig eine Anſtalt verbun⸗ 
den werden, in welcher den Lehrerinnen ſowie überhaupt 
den arbeitenden Frauen der gebildeten Klaſſe offene 
Stellen unentgeltlich nachgewieſen werden ſollten, ähn⸗ 
lich wie dies in England vielfach geſchieht. Der Seine ; 

räfect hat aber auch die Erlaubniß dazu nicht ertheilt, 
ondern der Verwaltung ſelbſt die Benutzung dieſer ihm 
praktiſch erſcheinenden Idee vorbehalten und von den 
Damen ſogar die Auslieferung der geſammelten Fonds 
rg Es heißt dies die bekannte Rede des Kaiſers 
ber die Initiative des Einzelnen in wunderlicher Weiſe 
deuten. Uebrigens iſt bereits von einer Schule die Rede, 
in der die ſchöne Tochter des Seinepräfecten ſelbſt den 
Unterricht leiten wird — eine Faſtenpönitenz nach den 
ecolletirten Freuden des Carnevals. 

— Die Nachricht eines eventuellen Miniſterwechſels 

in Rom hat hier eine gewiſſe Bewegung hervorgerufen. 
Hauptſächlich weil man geſpannt iſt, welchem der Car⸗ 
dinäle die Erbſchaft Antonelli's zu Theil werden könne. 
Es iſt indeſſen wahrſcheinlich, daß der Papſt durchaus 
nicht in die Entlaſſung willigen wird. Ueber das Be⸗ 
finden Pius IX. ſelbſt lauten die Nachrichten nicht ganz 
günſtig; es iſt dies ein Grund mehr, um an der Mög⸗ 
lichkeit einer Entlaſſung Antonelli’s zu zweifeln. 
London, 2. März. In der heutigen kurzen Sitzung 
des Oberhauſes wurde die Apanagenbill des Prinzen von 
Wales im Comité berathen. — Auf Antrag des Herzogs 
von Somerſet wurde ſodann die Bill zum zweiten Mal 
verleſen, nach welcher die ſogenannte Marine⸗Reſerve auch 
zum Dienſt in weiterer Entfernung als 300 Meilen von 
England herangezogen werden kann. Graf Hardwicke 
fürchtet, daß dieſe Beſtimmung viele Matroſen abhalten 
dürfte in die Reſerve einzutreten, und beklagt ſich zugleich, 
daß trotz der großen Reſerve von 28,000 Mann der 
Effectivbeſtand der Flotte noch immer 76,000 Matroſen 
betrage. Der Herzog von Somerſet erwidert, daß die 
Reſerve nur in außergewöhnlichen Fällen zum Dienſt 
einberufen würde und demnach die neue Beſtimmung 
wenig erheblich ſei. Der Effectivbeſtand der Flotte, in 
dem übrigens 18,000 Marineſoldaten einbegriffen ſeien, 
rechtfertige ſich durch die allgemeine politiſche Lage, na⸗ 
mentlich aber in Anbetracht der chineſiſchen Zuſtände, 
welche jeden Augenblick eine größere Seemacht dort zu 
haben nöthig machen könnten. Die Flotte ſei ſeit Jahren 
nicht in einem ſo vn Zuftande geweſen und das Haus 
werde gewiß denſelben nicht durch unzeitige Sparſamkeit 
abſchwächen wollen. Die Bill wird hierauf zum zweiten 
Mal verleſen. 
Im Unterhauſe bemerkte Herr Layard, auf die 
Anfrage des Herrn Caird, daß die Regierung davon 
unterrichtet ſei, daß Kriegsſchiffe für die Conföderirten 
auf engliſchen Werften gebaut würden, indeſſen ſeien die 
ihr zugegangenen Nachrichten nicht beſtimmt genug, um 
gi einſchreiten zu können, jedoch wären die Behör⸗ 
en inſtruirt, dergleichen Schiffsbauten ſtrenge zu über 
en. Herr Fortesrue ſagt, auf die Anfrage von Sir 
G. Bowyer, die baldige Vorlage des mit Sentien zur 
Auslieferung nach Malta entflohener italieniſcher Ver⸗ 
brecher abgeſchloſſenen Vertrages zu. Beim Schluß un ⸗ 
ſeres Berichtes war das Haus in die Berathung der ein⸗ 
zelnen Beſtimmungen der Bill, betreffend die Armenpflege 
in den Baumwolldiſtrieten, eingetreten. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 7. März. 

— Nächſten Mittwoch hält Herr Conſiſtorial-Rath 
Reinicke zum Beſten des Ev. Diakoniſſen⸗Krankenhauſes 
hleſelbſt eine Vorleſung zum 200jährigen Gedächtniſſe 
an Auguft Hermann Francke, welcher am 23. März 
1663 zu Lübeck geboren wurde und bekanntlich der Stifs 
ter des Halle'ſchen Waiſenhauſes und vieler damit ver⸗ 
bundenen Anſtalten iſt. 

Eins der neueſten Schiffe Danzig's, das 
zur Schirmacher'ſchen Rhederei gehörende Pinkſchiff 
„Donnerſtag“, geführt von Capt. E. L. Krohn, iſt 
am 28. Febr. bei Bornholm geſtrandet. Die Mann- 
ſchaft iſt gerettet, das Schiff und die Ladung jedoch 


verloren. 

— [Theatraliſches.] Zum Beneſiz des Herrn 
Matthes wurde geſtern der ee von 
BR. aufzeführt. Dieſes Stück gehört zu den focialen 

endenzſtücken und zeigt uns in groben Pinſelſtrichen die 
Faͤulniß der geſellſchaftlichen Zuftände in Paris während 
der Herrſchaft des Bürzerkönigs Louis Philipp. Einen 
künſtleriſchen Werth hat es nicht. Indeſſen wurde es 
wacker dargeſtellt und lieferte namentlich Hr. ubrich als 
Lumpenſammter Jean ein ſehr gelungenes Characterbild, 
wie ſich denn auch die Herren Alberti, Kurz, Reuter, 
Matthes, Metz und Epple, wie die Damen Fräul. 
Ungar, Frl. Lüdt, Frl. Demidoff und Frau Dill 

mit dem beſten Erfolge ihrer Aufgaben entledigten. 
— Die für heute angeſetzte S hwurgerichts⸗Verhand · 
lung gegen die Wittwe Ruſch wegen Theilnahme an 
einem verſuchten Raubmorde mußte ausgelegt und bis 


rden, weil einige notb- 
ft werden konn⸗ 
Schwurgerichts⸗Periode des 
hieſigen a und St erichts iſt ſomit EU n. 
— Diejenigen Preußen, welche nach ihrem | Ueberttitte 
nach a det Revolution ſich thätig betheiligen 
d demnächſt, freiwillig oder unfreiwillig, nach Preu⸗ 
n zurückkehren, verfallen dem $ 78 des St.⸗G.- B.: 
„Ein Preuße, der im Auslande eine Handlung vor⸗ 
4 welche, wenn er ſie gegen den preußiſchen Staat 
verübt hätte, als 1 hochverrätheriſche anzuſehn fein 
würde, iſt in den Fällen der $$ 61 bis 65 mit Zucht⸗ 
hausſtrafe von zwei bis zu zehn Jahren, in dem Falle 
des § 66 aber mit Einſchließung von 6 Monaten bis 
3 Jahren zu beſtrafen.“ $ 66 bezieht ſich auf die, ein 
hochverrätheriſches Unternehmen vorbereitenden Hand⸗ 
lungen. Dieſe Paragraphen gehen auf feindliche Hand⸗ 
lungen gegen befreundete Staaten. 
— Heute feiert der Männer-Turn⸗Verein im Selonke'⸗ 
ſchen Local auf Langgarten ſein Stiftungsfeſt. 
Marienwerder. Aufgemuntert durch die polniſche 
Debatte im Abgeordnetenhauſe und die darauf in Poſen 
jetzt erfolgten Bewegungen der Polen, beginnen auch in 
biefiger Gegend die revolutionären Elemente ſogar in 
Kreiſen zu gähren, wo dieſelben bisher nur ſehr verein- 
zelt auf einigen adligen Gütern zu vermuthen waren. 
In der Gegend zwiſchen Stuhm, Roſenberg ꝛc. iſt es be⸗ 
reits vorgekommen, daß deutſche Bewohner dortiger Dör⸗ 
fer aus denſelben ſich entfernt haben, um nicht etwaigen 
Brutalitäten ausgeſetzt zu ſein. Auch hier wird ein ener⸗ 
giſches Einſchreiten der Behörden gewünſcht. 
Strasburg, in Weſtpr., 5. März. Ganz uner⸗ 
wartet iſt eben die Nachricht eingegangen, ſämmtliches 
Militair des hieſigen Kreiſes ſoll dieſe Gegend ver⸗ 
laſſen, um ſich von Thorn herauf am linken Weichſel⸗ 
ufer zu concentriren. Welche Pläne man der Inſurrek⸗ 
tion in Polen zumuthet, iſt bis zur vollſtändigen Aus⸗ 
führung der Truppen ⸗Dlslokation noch nicht erſichtlich, 
es erſcheint indeſſen wahrſcheinlich, daß man eine Inſur⸗ 
reetion im Poſen'ſchen befürchtet, und auch die polniſchen 
Grenzdiſtrikte Weſtpreußens durch Beſetzung der Weichſel 
an gemeinſchaftlichem Handeln verhindern will. Die mit 
der obigen Nachricht eingegangene Eſtafetten⸗Depeſche war 
an einen Graudenzer Kaufmann, der augenblicklich die 
Fourage-Lieferung der im hieſigen Kreiſe ſtehenden Trup⸗ 
pen bejorgt und ſich hier aufhält, gerichtet und darf wohl 
als zuverläſſig angenommen werden. (E. A.) 
Thorn, 3. März. Die Truppendurchmärſche, 
welche ſeit Mitte voriger Woche aufgehört haben, verur⸗ 
ſachten die Aufſtellung einer Pontonbrücke, welche vor⸗ 
nehmlich dem Militär und Beamten zur Paſſage über 
den Strom dient. Die Kgl. Feſtungs⸗Commandantur 
hat indeſſen auch den Mitgliedern ſtädtiſcher Behörden, 
namentlich den Magiſtratsmitgliedern, Karten zur Be⸗ 
nutzung gedachter Brücke überſchickt. Wie wir verneh- 
men, fold der Magiſtrat beabſichtigen zu beantragen, daß 
die Paſſage über die Brücke allen Zugg ungern gegen 
Zahlung eines Brückengeldes geſtattet werde. Dem 
Publikum würde dadurch eine große Verkehrserleichte⸗ 
rung gewährt werden und dürfte der Antrag nicht unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben. Was nun die ſtädtiſche Pfahlbrücke 
ſelbſt anbelangt, ſo wird ihr Bau wohl eheſtens begin⸗ 
nen. Seitens des Handelsminiſteriums, welchem der be- 
reits in Marienwerder revidirte Anſchlag nebſt Bauplan 
zur Genehmigung vorliegt, iſt der Kgl. Regierung die 
Anzeige zugegangen, daß der Staat den Brückenbau mit 
are Zuſchuſſe von 30—35,000 Thalern unterftügen 
werde. 
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Nachrichten aus Poſen und Polen. 

— Der „Staats⸗Anzeiger“ ſchreibt: Man muß id 
erinnern, daß in der letzten Hälfte des vorigen Monats 
von dem beſonneren Theile der polniſchen Bevölkerung 
dieſſeits und jenſeits ein Aufruf in Tauſenden von Exem⸗ 
plaren verbreitet wurde, der auf das Dringendſte von 
der Betheiligung an dem Aufitande, als einen hoff, 
nungsloſen, die Zukunft Polens benachtheiligenden Un- 
ternehmen, abmahnte. Man konnte damals hoffen, daß, 
wenn es den Ruſſen gelänge, durch einige entſcheidende 
Schläge die Infurgenten-Banden zu zerſtreuen, allmäh⸗ 
lig die Ordnung ſich wieder herſtellen, und daß nament- 
lich aus der Provinz Poſen höchſtens Einzelne ſich dem 
Aufſtande anſchließen würden. Aber die Verhandlungen 
im Abgeordnetenhauſe über die ruſſiſch-preußiſche Con⸗ 
vention, die Haltung der Tagespreſſe und die Sympa⸗ 
thie, welche der Aufſtand in England, Frankreich und 
Italien findet, haben die poluiſch⸗nationale Bewegung 
in einen neuen, ſtärkeren Fluß gebracht, und es iſt ſchwer 
zu fagen, welche Wirkung dieſe Impulſe, als deren un» 
mittelbarſte dieſe zahlreichen Zuzüge zu den Inſurgenten 
ſich darſtellen, im dieſſeitigen Gebiet noch haben werden. 
Es konſtatirt aber auch aus dieſen neueſten Erſcheinungen, 
daß die Organiſation zur Theilnahme an dem Auf- 
ſtande völlig vorbereitet iſt, und daß es nur des von 
einem leitenden Centralpunkte ausgehenden Befehls be⸗ 
durfte, um den Auszug in Ausführung zu bringen. 
Es kann auch nicht überraſchen, daß dieſe Vorgänge und 
deren Vorbereitung ſich den Augen der öffentlichen Or. 
gane zu entziehen wußten, wenn man erwägt, daß auf 
den polniſchen Gütern faſt überall ſchon ſeit Jahren 
darauf geſehen wird, nur Polen zu Dienſtleuten anzu⸗ 
nehmen, und daß man deren Verſchwiegenheit um ſo 
ſicher gewiß ſein darf, als man wohl bedacht geweſen 
ift, fie ganz für die polniſche Auffaſſung zu gewinnen. 
Wenn daher der Gutsherr oder deſſen Söhne Vorberei- 
gungen getroffen haben, ſich dem Aufitande anzuſchließen, 
ſo ſind dieſe nur für den kleinen Kreis der unmittel⸗ 
baren und zuverläſſigen Umgebung (Diener, Köche, Jä⸗ 
ger ꝛc.) ſichtbar geweſen. Wahrnehmungen über ſolche 
Vorbereitungen ſind beſonders ſchwierig in den inneren 
Kreiſen, wo nur die Gendarmerie ohne Truppenverſtär⸗ 
kung zur Ueberwachung verwendet werden kann. In 
der That iſt bei den Behörden nur eine einzige An⸗ 
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Stillen Alles vorbereitet und die Organiſation auch 


darin unzweifelhaft längſt vollendet war, daß in jedem 
Kreiſe ein Chef für die Action felbft bezeichnet wurde, 
von dem die Befehle dann an die einzelnen Theilneh- 
mer ausgehen, ſo darf es nicht Wunder nehmen, daß 
fo plötzlich und unvorhergeſehen ein jo ſtarker Zuzug 
zur Ausführung gebracht wurde, der bekanntlich bei 
Nacht don verſchiedenen Punkten aus auf einem vorher- 
bezeichneten Sammelpunkte ſich gebildet bat. 


Gerichts zeitung. 


Sch wurgerichts⸗Sitzung vom 5. März. 
(Schluß der Verhandlung gegen die verehel. Som mer.) 

Die Angeklagte, verehelichte Sommer, ſtellte nicht in 
Abrede 5 Jahre lang ein falſches Dienſtbuch geführt zu haben. 
Als Grund für dieſe Geſetzesübertretung gab fie die bittere 
Noth an, welche fie gezwungen, ſich ſelbſt den Unterbalt zu 
verſchaffen und einen Dienſt zu ſuchen. Mit dem Namen 
ihres Mannes, fagte fie, würde es ihr nicht gelungen 
ſein, ihren Zweck zu erreichen. Denn wer hätte ſich wohl 
geneigt finden laſſen, die Frau eines Diebes, der auf der 
Feſtung gefeffen, in fein Haus zu nehmen! — Der Name 
ihres Mannes ſei an ihr ein Fleck geweſen, von welchem ſie 
ſich hätte reinigen müſſen. Dann aber ſei ſie auch wegen 
ihrer bevorſtebenden Niederkunft bei der Verlaſſenheit von 
aller Welt und ihrer gänzlichen Mittelloſigkeit in großer 
Noth und Verlegenheit geweſen und habe keinen andern 
Ausweg gewußt, als in das Hebeammen-Inftitut zu gehen, 
was ſie aber nicht gekonnt hätte, wenn ſie ſich als Ehe⸗ 
frau angemeldet hätte. — Nach dieſer Auslaſſung der 
Angeklagten begann die Zeugenvernehmung. Zuerſt wurde 
der Gaſtwirth Herr Holz vernommen. Derſelbe bekun⸗ 
dete, daß die Angeklagte dieſelbe Perſon ſei, welche ſich 
bei ihm im Jahre 1857 unter dem Namen Anna Con» 
ſtantia Witting vermiethet und fünf Jahre lang in ſei⸗ 
nem Hauſe gedient habe, ohne daß er ihren wahren 
Namen gekannt. Ein Schaden ſei ihm durch die Täu⸗ 
ſchung, in weiche ihn die Angeklagte durch ihre Angaben 
verſetzt, in keiner Weiſe entſtanden; ſie habe ſtets ihre 
Pflicht treu und redlich erfüllt. Unter den Zeugen befand 
ſich auch die wahre Anna Conſtantia Witting, jetzige 
verehelichte Nickel in Zugdam. Dieſe, darüber befragt, 
auf welche Weiſe die Sommer in den Beſitz ihres 
e gekommen, erklärte, daß ſie es ihr geſchenkt. 
Die Angeklagte habe über ihr Elend fo ſehr gejammert 
und gefagt, daß das Geſindebuch, welches fie, die Zeugin, 
beſitze und das ſie bei ihrer Verheirathung doch nicht mebr 
gebrauche, ſie retten könne. Die guten Zeugnifje, welche 
darin ſtänden, würden ihr eine Empfehlung fein. — Da 
nun ein Menſch dem andern in der Noih helfen folle, 
ſo habe ſie ihr Geſindebuch der Angeklagten um ſo lieber 
geſchenkt, als ſie dabei nicht den mindeſten Nachtheil ge⸗ 
habt. Auf die von dem Herrn Präſidenten an die Zeugin 
gerichtete Frage, ob ſie denn nicht gewußt, daß ſie ſich 
durch dieſe Dienſtfertigkeit einer ſtrafwürdigen Handlun 
ſchuldig gemacht, entgegnete fie ganz naiv, fie habe ji 
gar nichts dabei gedacht, am allerwenigſten an Strafe. (Die 
Zeugin konnte nicht als Mitſchuldige der Sommer ange- 
klagt werden, weil ihre Schuld ja ſchon verjährt war.) 
— Der Küſter der St. Barbara⸗Kirche, Hr. Könnicke, 
bezeugte, daß die Angeklagte die Geburt ihrer am 8. Juli 
v. J. geborenen Tochter perſönlich angezeigt, ſich unver⸗ 
ehelichte Witting genannt und das Kind als ein unehe⸗ 
lich geborenes auf den Namen Witting habe taufen laſſen. 
— In dem Plaidoyer, welches der Herr Staatsanwalt 
nach ſtaitgehabter Beweisaufnahme hielt, zog derſelbe 
zunächſt den $. des St.-⸗G.⸗B. in Betracht, auf Grund 
deſſen die Anklage gegen die Sommer erhoben worden. 
Derſelbe fet, ſagte er eigentlich eine Nachahmung aus der fran⸗ 
zöſiſchen Geſetzgebung und für Deutſche ohne Interpretation 
nicht ganz verſtändlich. — Eine ſolche gab denn auch der 
Herr Staatsanwalt im Verlauf des Plaidoyers mit wiſſen⸗ 
ſchafllſcher Gründlichkeit. Nachdem er eine Ueberſicht 
des ganzen Thatbeſtandes gegeben, ſprach er unumwun⸗ 
den aus, daß der die Angeklagte treffende §. des St. 
G.-B. allerdings eine Härte enthalte, die mit unſern 
menſchlichen Gefühlen und der Theilnahme für das Uns 
glück der Angeklagten im Widerſpruch ſtände. Dieſe 
Gefühle könnten aber für die Herren Geſchworenen nicht 
maßgebend fein; fie hätten nur zu prüfen, in wie weit 
der durch die öffentliche Verhandlung offen und klar dar⸗ 
gelegte Thatbeſtand mit dem beſtehenden Geſetz im Wider⸗ 
ſpruch oder Einklang ſtehe um blernach entweder das 
„Schuldig“ oder „Nichtſchuldig“ auszusprechen. 
kebrigens ſei es der Angeklagten ja vergönnt, auf dem 
Wege der Gnade Milderung der Härte des ſie treffenden 
Geſetzes zu ſuchen. Zunächſt aber müſſe der ſtrengen 
Geſeßeserfüllung Genüge geſchehen. Nunmehr ergriff der 
Herr Vertheidiger, Rechis-Anw. Lipke, das Wort. Es 
ſei, ſagte er, nicht immer etwas Leichtes für den Ver⸗ 
theidiger, ſeinen Platz vor den Herren Geſchworenen und 
dem hohen Gerichtshofe einzunehmen; denn wie oft käme 
es vor, daß eine ſchlechte Sache vertheidigt werden ſolle. 
Das ſei mit den unangenehmſten Gefühlen verknüpft. 
— In dieſem Falle babe er aber mit den freudigſten 
Gefühlen fein Amt übernommen, well es eine durchaus 
gute Sache ſei, die er vertheidige. — Er habe nicht nöthig, 
mit vielen wiſſenſchaftlichen Gründen und den Waffen 
einer ſpitzfindigen Gelehrſamkeit zu kämpfen, um des 
Sieges gewiß zu ſein, er brauche nur an den geſunden 
Menſchenverſtand und das allgemeine menſchliche Gefühl 
zu appeliren. Aus dieſen lauteren Quellen würde das 


richtige Urtheil von ſelbſt fließen. Der Herr Bertheidiger 
entwarf hierauf mit ſehr lebendigen Farben ein Bild von 
der Lage der Angeklagten 
elegten Schritten getrieben. Es habe, ſagte er, bei den⸗ 
ſelben durchaus keine böſe, ſondern einzig und 
allein eine gute Abſicht vorgewaltet. Indem fie 
den Perſonen⸗Stand ihrer Kinder verändert, hätte 
fie das Bewußtſein gehabt, daß fie denſelben we 
der eine Erbſchaft entziehen, noch auf eine unrechtmäßige 
Weiſe zuwenden würde. Sie habe ſich nichts Anderes 
ſagen können, als daß ihre Kinder ſich wie ſie in Zu⸗ 
kunft durch Arbeit und Noth durch die Welt würden ſchlagen 
müſſen und dabei in keiner Weiſe von ihrem Namen einen 
Vortheil zu erwarten bätten, weßhalb es ihr durchaus gleich 
gültig geweſen wäre, ob ihre Kinder auf den Namen Sommer 
oder Witting Ber worden. Zunächſt ſei es ihre Pflicht 
eweſen, für ihre eigene Erhaltung zu ſorgen, um im 
Stande zu fein, ihre Schuldigkeit in Betreff der Erhal⸗ 
tung ihrer Kinder zu thun. Dieſe Pflicht habe fie erfüllt. 
Der Herr Vertheidiger endigt ſeine ſcharfſinnige Rede 
mit dem Antrag auf Freiſprechung der Angeklagten. — 
Nach dem durch feine Objectivität ausgezeichneten Reſume 
des Hrn. Präſidenten des Gerichtshofes lautete das Ver⸗ 
diet der Herren Geſchworenen auf Nichtſchuldig in Be⸗ 
ziehung der drei erſten Punkte der Anklage, in Beziehung 
auf den vierten (dahin lautend, daß ſich die Angeklagte 
eines falſchen Geſindebuches bedient und mit demſelben 
Behörden und Privatperſonen getäuſcht habe) wurde ſie 
auf Grund ihres eigenen Geſtändniſſes von dem Gericht 
zu einer Gefängnißſtrafe von 8 Tagen verurtheilt. 


Unmittelbar nach der oben mitgetheilten Ver ⸗ 
handlung wurde eine Anklage gegen den Knecht Piat⸗ 
fowsti aus Mahlin wegen mit Gewalt an der 
Dienſtmagd Rettkowska vorgenommener unzüchtiger 
Handlung verhandelt und zwar, wie ſelbſtverſtändlich, mit 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Die Vertheidigung des Ange 
klagten führte gleichfalls Herr Rechts-Anwalt Lip ke. 
Die Herren Geſchworenen ſprachen das Nichtſchuldig aus, 
da für die Anwendung der Gewalt von Seiten des An⸗ 
geklagten nicht unzweifelhaft Beweiſe vorlagen. — 


Vermiſchtes. 

„„ Von Herrn Dr. jur. Guſtav Raſch in Berlin 
geht uns folgende Erklärung zu: „Nachdem die däniſche 
Regierung vor mehreren Monaten unter dem perfiden 
Titel: „Schleswigſche Beleuchtung einer angeblich preu⸗ 
ßiſchen, offiziellen Denkſchrift“ eine Schmähſchrift gegen 
das bekannte Memorandum des früberen preußiſchen 
Mintfterd der auswärtigen Angelegenheiten, Baron von 
Schleinitz, über die gegenwärtigen Zuſtände in Schles⸗ 
wig veröffentlicht hat, worin durch von den daniſchen 
Beamten ſelbft angefertigte Protokolle und Aktenſtücke 
bewieſen wird, daß die preußiſche offizielle Denkſchrift 
nichts Anderes, als eine einzige große Lüge ſei, haben 
die dänischen Miniſter Hall und Wolffhagen es für 
nötbig erachtet, jetzt unter dem Titel: „Herr Guſtav 
Raſch und ſein Bruderſtamm“ eine Denkſchrift gegen 
mich und mein Buch: „Vom verlaſſenen Bruderſtamme 
oder das däniſche Regiment in ee Holſtein“ zu 
veröffentlichen. Die anonvm erſchienene chrift hat den⸗ 
ſelben Verfaſſer, wie die Schmähſchrift gegen die preu⸗ 
ßiſche Regierung. Es iſt der bekannte Renegat Baron 
Ripperda, früher preußiſcher, dann ſchleswig⸗holſteiniſcher, 
dann däniſcher Offizier, welcher, nach ſeinet Entfernung 
aus der däniſchen Armee im däniſchen auswärtigen Mi⸗ 
niſterio als Schmähſchriftſteller gegen Deutſchland, gegen 
Preußen und gegen die deutſchen Schriftſteller, welche 
es unternehmen, die unerhörten Zustände in Schled- 
wig⸗Holſtein zu ſchildern, angeſtellt iſt. Die Schrift hat, 
wie es wahrheſtswidrig auf dem Titel heißt, der Verleger 
der Kreuzzeitung, Buchpändler F. Heinicke, nicht in 
Verlag, ſondern nur in Commiſſion genommen; die Druck. 
toften, Vertriebskoſten, Inſertionsgebühren u. |. w erhält 
der Commiſſionair nach feinen Liquidationen in Kopen- 
bagen bezahlt, wie er ſelbſt mir hat einräumen müſſen, 
Die Wahrheit iſt in derſelben in einer unerhört dreiſten 
Weiſe gefälſcht worden. Nicht allein, daß keine der von 
den däniſchen Beamten zu dieſem Zweck vernommenen 
Perſonen vereidigt worden iſt; es iſt ihnen nicht einmal 
die gerichtliche Vorhaltung bei Zeugenvernehmungen ge⸗ 
macht; drei Protokolle ſind ſogar ohne Unterſchrift. 
Eine der betreffenden Perſonen iſt ſogar als Ange- 
klagter, verantwortlich über ſeine eigenen Aeußerun⸗ 

en zu mir, vernommen worden, und dieſem Protokoll 
ift die äußere Form einer Zeugenvernehmung gegeben. 
Die darin enthaltenen Atteſte der ſieben Schulmeiſter 
über ihren eigenen Bildungsgrad find nach einem For⸗ 
mular ee => . Ben Beamten vorgelegt, 
und dieſe ſodann zur Unterſchrift gezwungen worden; 
der Bericht über das Verfahren gegen den unglücklichen 
Apotheker Karberg iſt aus der Feder deſſelben Polizei. 
meiſters, deſſen ſchrechlicher Behandlung Karberg erlegen 
if. — Meine Antwort auf die Schmähſchrift 
der dänifhen Regierung, welche mir ſchon vor 
längerer Zeit durch eine befreundete Hand aus dem 
Kopenhagener auswärtigen Miniſterium mitgetheilt 
worden it, wird in einigen Tagen in der bieſigen Ver⸗ 
lagsbuchhandlung von Otto Janke erſcheinen. Ich 
hoffe durch dieſelbe der däniſchen Regierung die Luft, 
Schmähſchriften gegen deutſche Schrifiſteller und gegen 
das Recht Schleswig- Holſteins zu veröffentlichen, ein für 
allemal auszutreiben. 

9 i nd wie die „S. 

An der däniſchen Inſel Sande, * —— 


* 
C.“ meldet, vor längerer Zeit eine 

chiffstrümmer angeſchwemmt, und auf Auktion verkauft 
worden. Bei Reinigung der Raa fand man —— 
Buchſtaben eingebrannt. GR. BR. RAA. AMAZONE. 
„ Das allen Beſuchern Bremerhavens bekannte 
Auswanderungsbaus“ ſoll am 27. März mit dem Ein- 
ſatze von 95,000 Thlr. bei brennender Kerze (öffentlich 
meiftbietend) verkauft werden. Als Grund für den Ver⸗ 
kauf wird die durch den amerikaniſchen Krieg verurſachte 
Stockung der Auswanderung angegeben, welche das fer · 
nere Beſtehen des Hauſes unmöglich macht, da in Folge 


„welche ſie zu den ihr zur Laſt 


der Eiſenbahnverbin dung auch dann, wenn die Auswan ⸗ 
derung ſich wieder heben ſollte, eine nn Frequenz 
des Gebäudes nicht mehr zu erwarten ſteht. 


Kirchliche Nachrichten vom 23. Februar 
bis zum 2. März. 


(Schluß.) 
Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer: 
Getauft: Schiffsabrechnergehülfe u. Elgenthümer Bar- 
laſch Sohn Daniel George Adam. Weichſellootſe Gerth 
Tochter Anna Agathe. 

Aufgeboten: Kaufmann Carl Julius Ferdinand 
Wolff mit Jafr. Henriette Wilhelmine Amalie Gronwald. 

Geſtorben: Steuermann Dey Sohn Adolph Heinr., 
3 J. 8 M. 14 T., Darmverſchwärung. Weichſellootſe 
Gerth Tochter Ida Wilhelmine, 1 J. 8 M. 29 T., Ge⸗ 
hirnwa ſſerſucht. a 

Königl. Kapelle. Getauft: Tapezier Tritſchek 
Sohn Paul Willibald. Einwohner Broſchinski in Gr. 
Plehndorf Sohn Johann Jacob. 

Geſtorben: Hofbeſitzer George Kolberg, 57 J., 
Nervenfieber. Unverehel. Roſalie Nitikowski, 73 J., un⸗ 
bekannte Krankheit. 

St. Nicolai. Getauft: Schuhmachergeſ. Schnaack 
Sohn Carl Friedrich Robert. Malergehülfe Reindorf 
Sohn Friedrich Albert. Schuhmacher Martin Sohn Herrm. 
Wilhelm Paul. Schuhmacher Bluhm Sohn Adolph 
Richard. Handelsmann Jaroſchewski Sohn Joh. Adolph. 

Geſtorben: Jungfrau Anna Catharina Wachowski, 
48 J., Kopfentzündung. Steinſetzergeſ. Czarnetzki Tochter 
Franzisca, 1 J. 11 M., Bräune. Steinſetzergeſ. Czar⸗ 
nitzki Tochter Franziska Eliſabeth, 1 J., in Folge Ver⸗ 
brühung durch heißen Kaffee. 

Karmeliter. Getauft: Handlungsgeh. Bobola 
Sohn Alfried Johannes. Maurergeſ. Czernitzti Sohn 

aul Eduard Adalbert. Feuerwehrmann Stein Sohn 

rthur Robert Eugen. Schmiedegeſ. Schwarzkopf Sohn 
Paul Joſeph. : 

Geſtorben: Gefangenen » Aufieher Wichert Sohn 
Oscar Robert, 4 M. 7 T., Brechdurchfall. Malergeb.- 
Frau Anna Amalie Schröder geb. Broſe, 35 J., Lungen⸗ 
ſchwindſucht. Schubmacher Klein todtgeb. Tochter. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


% 4 335,97 | ++ 3,6 [Oeſtl. ſtill, bezogen, Regen. 
7 8 334,63 | +18 [NO. do. do. 
12). 334,10 | + 2,0 do. flau, 7 Regen u. 


nee. 


Schiffs-Napport aus Meuſahrwaſſer. 
Angekommen am 6. März: 
C. Vagt, Alexandrine, v. Copenhagen, m. Ballaſt. 
Ankommend am 7. März: 1 Schooner, 1 Bark. 
Wind: Nord-Dit. 


Producten = Berichte. 
Borſen-Verkäuſe zu Danzig am 7. März: 
Weizen, 42 Laſt, 130pfd. fl. 500; Sapfd. 171th. u. 85pfd. 
13ʃꝛh. fl. 495; 127 pfd. fl. 480; 120pfd. fl. 450 
Alles pr. 8öpfd. 
Roggen, 119pfd. fl. 303; 121. 22pfd. fl. 312; 123pfd. 
. 315 pr. 125pfd. 
Gerſte, 107. 108pfd. fl. 216. 8 
Erbſen w. fl. 288, 306. 
Bahnpreife zu Danzig am 7. März: 
Weizen 125—131pfd. bunt 71—82 Sgr. 
124—133pfd. hellbunt 73 —89 Sgr. 
Roggen 119—125pfd. 504—53 Sgr. pr. 125pfd. 
Errien weiße Koch⸗ 50—513 Sgr. 
do. Futter- 47 49 Sgr. 
Gerſte kleine 106—110pfd. 36—39 Sgr. 
große 110—118pfd. 38—45 Sgr. 
afer 65—80pfd. 24—27 Sgr. 
piritus 144 Thlr. pr. 8000 Tr. 
Breslau, 5. März. Weizen 65—79 Sgr. 
Roggen 49—53 Sgr. 
Gerſte 35—42 Sgr. 
Rothe Kleeſaat 8—17 Thlr. 
Weiße Saat 8-193 Thlr. 
Schwediſcher Klee 15—24 Thlr. 
Thymothee 53 —77 Thlr. 
Spiritus 13 Thlr. pr. 8000. 
Königsberg, 6. März. Wetzen 72—83 Sgr. 
Roggen 49—53 Sgr. 
Gerſte gr. 35—44 Sar. kl. 32—42 Sgr. 
Hafer 244—26 Sgr. 
Erbſen 49 — 50 Sgr. 
Leinöl 15 Thlr. 
Rüböl 15 Thlr. 
Leinkuchen 64—67 Sgr. 
Rübkuchen 58 Sgr. 
Spiritus 147 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 


Angekommene Fremde. 
Sm Engliſchen Haufe: 
Lieut. u. Rittergutsbeſ. v. Zeromski a. Jerskewitz 
u Steffens a. Gr. Golmkau. Rechtsanwalt Grolp aus 
Neuftadt. Domainen⸗Pächter Mellen n. Fam. a. Osni⸗ 
ewo. Die Kaufl. Wollenberg n. Gem. a. Königsberg, 
aulini a. Hamburg, Liebmann a. Mainz und Tergan 


a. Mühlhauſen. ; 
Hotel de Berlin: 

Lieut. Guttzeit a. Colberg. Oberamtmann Karbe 
a. Neuendorff. Rittergutsbeſ. d. Czerlinski a. Telkwice 
u. Jochheim a. Hamburg. Baron v. Räsfeldt a. Lewino. 

walter Hotel: 

Königl. Prov.⸗Schulrath Dr. Schrader a. Königs⸗ 
berg. Rittergutsbeſ. Boy a. Katzke. Rentier v. Grä⸗ 
wenitz a. Neuſtadt. Dr. Frick a. Schöneck. Apotheker 
Berent a. Schönbaum. Die Kaufl. Rumke a. Swine⸗ 
münde, Nathan a. Berlin, Rudorff a. Mainz, Schmidt 
a. Leipzig. Frau Hauptm. Götſch nebſt Fräul. Nichte 
aus Culm. as 


Schmeljer's Hotel: 
Rittergutsbeſ. v. Hammerſtein a. Gr. Koſchlau. 
Die Kaufl. Willing a. deburg, Hoffmann d. Brom⸗ 
berg, Pauling a. Stettin, Butter a. Breslau, Bieler a. 
Paris u. Kirchner a. Mannheim. 
Hotel d' Oliva: 


Rittergutsbeſ. Kordes a. Strenzlin. Die Kaufl. 
Hen a. der Lammer a. Berlin u. Meyer aus 
era. Dr. Meyer a. Königsberg. { 


Hotel de Th > 

Hauptm. u. Gutsbeſ. Hevelke a. Warzenko. Guts 

beſ. Hirſchfeld a. Gr. Aale in Hölſtein. Königl. 
Oberamtmann u. Rittergutsbeſ. Zabel a. Gr. Rakitt. 
Inſpector de Yetow a. Frankfurt und Janke a. Groß 
Rakitt. Mechaniker Mordt u. Königl. Telegraphen⸗Be⸗ 
amter Wagnitz a. Berlin. Die Kaufl. Schönborn aus 
Merane, Behlendorf a. Nürnberg, Hertel a. Leipzig, 
Beltmann a. Bremen u. Murrian a. Hamburg. g 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Sountag, den 8. März. (Abonnement suspendu,) 
Dritte Gaſtdarſtellung des Fräulein Albina 
di Rhona, Soubrette-danseuse des St. James⸗ 
Theaters in London. Zum zweiten Male: Die 
Eheſtands⸗ Invaliden. Luſtſpiel in 3 Acten 
von Lehmann. Hierauf: Der Kurmärker 
und die Picarde. Genrebild mit Geſang und 
Tanz in 1 Act von L. Schneider; für Fräulein 
Albina di Rhona neu bearbeitet. 
Marie — Fräul. Albin di Rhona, als Gaſt. 

Folgende Tänze: 
Une legon de danse, ar ausgeführt von 


orn: 


El Capricho, ſpaniſcher Tanz, Fräulein 
La Cracovienne, Albina di Rhona. 
FEB Anfang 7 uhr. 
Montag, den 9. März. (6. Abonnement No. 5.) 
Der Freiſchütz. Romantiſche Oper in 4 Acten 
von C. M. v. Weber. 


Sclonke s Etabliſſement 2 


auf Langgarten. 
Sonntag, den 8. März 1863: 


eee 


SE RERIREE RER HU TI 
s ift eine eben fo wichtige, als ehrenvolle Auf⸗ 
gabe, welche ſich die Erfinder des vegetabili⸗ 
ſchen Haarbalſams Esprit des cheveux, „Hutter 
& Co. in Berlin“ geſtellt, und ſo außerordentlich 
glücklich gelöſt haben. Wir geſtehen offen, daß auch 
wir zu jenen Ungläubigen gehörten, welche vermeinten, 
daß auf dieſem Felde kein Reſultat zu erzielen wäre, 
aber bei den wirklichen Erfolgen, bei den vollendeten 
Thatſachen, welche auf reine, volle Wahrheit beruhen, 
wovon uns zu überzeugen wir Gelegenheit hatten, 
mußte jeder Zweifel ſchwinden; weßhalb wir auch 
neuerdings wieder einiger lobender Zeugniſſe erwäh⸗ 
nen, mit dem Bemerken, daß ein Depot dieſes aus⸗ 
gezeichneten Balſams ſich bei J. L. Preuss 
in Danzig, Portechaiſengaſſe 3, befindet. 
So äußert ſich Herr Carstensen 
aus Schmiedeberg: 
Durch die überraſchenden Erfolge Ihres 
VBalſams wurde auch ich bewogen, dieſen 
woorzüglichen Esprit des cheveux anzu⸗ 
denden. Obgleich ich nicht viel Hoffnung 
begte, wohl jemals meine Perrücke gänzlich 
cailegen zu können, zeigte mir ſchon die 2te 
bFäaſche à 1 Thlr. einen glänzenden Erfolg 
und nachdem ich auch die Ate verbraucht, 
bedurfte ich keiner künſtlichen Haartour. 
Dieſer Erfolg veranlaßt mich, Herrn Hutter 
n. Co. in Berlin meinen innigſten Dank 
agen. » 
— Ci. Wohlgeboren! Da ich wahrnehme, 
Haß ſich ſchon nach der erſten Flaſche Ihres 
Balſams mein Haarboden neu belebt, er⸗ 
uche ich um umgehende Zuſendung von noch 
2 Faeaſchen à 1 Thlr. 
Potsdam, den 18. Februar 1863. 
Eduard Heyntke. 


Käufer mit gross. Zahlungs-Fonds 


haben sich an mich gewendet, um Besitzungen 
zu acquiriren, es bittet deshalb event. um dies- 
fällige spezielle Aufträge 


A. Baecker. 


Danzig, Pfeflerstadt 37. 


2otterie:-Zoofe, 


Ganze, Halbe, Viertel, fo wie % zu 8 Thlr., ie 
zu 4 Thlr., ½ zu 2 Thlr., % zu 1 Thlr. 
Alle vier Klaſſen find zu haben bei M. Meidner 
in Berlin, Unter den Linden 16 und werden 


nach außerhalb verſandt. 


Bewährte) Hilſe 
Huſten⸗, Hals- und Bruſt⸗Leidenden! 


VBruſt-Caramellen 


von Eduard Gross in Breslau. 


Dieſe Groß'ſchen „Bruſt⸗Caramellen“ haben ſich 
bereits nicht nur in Preußen, ſondern auch in anderen 
Ländern einen guten Ruf erworben. In den meiſten 
Fällen, wo Huſten⸗ Hald- und Bruſtbeſchwerden, Grippe, 
Catarthe, Verſchleimung, Athembeklemmung, Trockenheit 
des Kehlkopfes, Engbrüſtigkeit, Nervenleiden, überhaupt 
Bruſtreizübel, ſogar Keuchhuſten, wo andere oft recht 
gute Mittel verſagen, helfen dieſe Groß'ſchen Bruſt⸗ 
Caramellen, beſonders wenn ſelbige ununterbrochen 
gehörig angewendet werden. 

Preis A Carton: ſchwächſte Sorte 3} ſgr., ſtärkere 
Sorte 7% ſgr., noch kräftigere Sorte 15 ſgr., kräftigſte 
Sorte 1 rtl. 


Alleinige Niederlage in Danzig, Zopengaſſe 
No. 19, bei l 5% f 


L. G. Homann. 


„ GSS S. G. GSS Sen 


Avis für Oeconomen. 


0 Ueber die Anwendung des Korneu⸗ 
burger Viehpulvers in den königlichen 
U Marſtallungen ſpricht ſich eine der erſten 

tierärztlichen Capacitäten Berlins in folgen- 
der Weiſe aus: 

„Se. Excellenz der königlich preußiſche 
„General⸗Lieutenant Sr. Majeſtät und 
„Oberſtallmeiſter Herr v. Williſen, hat 
„das ihm zugeſendete, von dem Apotheker Kwizda 
„in Korneuburg erfundene Vieh,, Nähr- und Heil- 
„pulver Unterzeichnetem mit dem Auftrage zu- 
„fertigen laſſen, ſolches chemiſch zu unterſuchen 
„und in den geeigneten Fällen bei den königlichen 
„Obermarſtall⸗Pferden in Anwendung zu bringen. 

„Die analitiſch⸗ und mikroskopiſche Unter- 
„ſuchung hat ergeben, daß quäſtionirtes Pulver 
„aus Arzneiſtoffen beſteht, welche direct auf 
„die Functionen des Lymphgefäß⸗Syſtems 
„erregend, den Appetit erhöhend und ver⸗ 
„beſſernd auf die Magen- und Dickdarm⸗ 5 
„verdauung wirken. 

„Eink über zwei Monate fortgeſetzte 
„Verſuchsanwendung in den königlichen 
„Marſtällen hat dieſe Wirkung beitätigt, 2 
„und iſt beredtes Pulver ſowohl in den auf der * 
„Gebrauchsanweiſung verzeichneten Uebeln ein 
„zweckmäßiges, von dem Thiere leicht ge. 
„nommenes Medicament, als es auch da 
„„vom günſtigen Erfolge ſich gezeigt hat,, 

„wo augeborne oder erworbene Anlagen zu f 
„Indigeſtionen oder Koliken vorhanden ſind. 

„Solches kann Unterzeichneter kraft M 
„ſeines Amtes beſcheinigen und mit feinem 
„Amtsſiegel verſehen beſtätigen. 

Berlin, am 19. September 1859. 

Dr. C. Knauert, 
Ober⸗Roßarzt der geſammten königlichen 
Obermarſtälle und approbirter 
Apotheker J. Klaſſe“. 

a Echt zu beziehen: 
In Danzig bei Herrn E. Koerner, 
Rathsavpotheker. 
Culm a. W. bei Herrn E. Quiring, 
Apotheker. 


Se 
r 
Warnung vor Flaſchen ohne mein Siegel und ohne 


. 


S. S. SS SSS 
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Er.CE 


Lautenberg in der Apotheke. 
Marienwerder bei Hrn. R. Schweitzer, 
Apotheker. 
Prauſt bei Hrn. H. Th. Guſe, Apotheker. 
Jedes Packet trägt zum Zeichen der Echtheit 
die drei Medaillen und die Firma der Kreis- 
Apotheke zu Korneuburg auf der Vignette. 


eee 
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Die vorzüglich gelungene Photogryphie des 
„Jüngſten Gerichts“, unmittelbar nach dem 
in der Marienkirche zu Danzig befindlichen 
Memlingſchen Originale bewirkt, vom 
Königl. Hof⸗Photographen G. F. Busse, nebſt Geſchichte 
und ausführlicher Beleuchtung des Gemäldes, von 
A. Hinz, iſt in der Größe von 12% und 8 ½ Zoll 
ſtets vorräthig und zum Preiſe von 2 Thalern pro 
Exemplar zu haben bei A. Hinz, 
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Für alle Schreibende . 
empfehle ich als alleiniger Depofitenr der Leonhar dischen Tinten aus Dresden ier 
mein vollſtändiges Lager der vorzüglichſten ſchwarzen und bunten Tinten und zwar: a 


Alizarin: Tinte, welche dauernd in offenen Gefäßen gehalten, gleich ſchwarz aus der Feder fli 
in Füllungen von circa 3 Pfd. zu 2 Sgr., — 4 Pfd. zu 3 Sr, — 4 pi zu 6 8 1 Sit 15 
10 Sgr., — 2 Pfd. zu 16 Sgr., — 4 Pfd. zu 1 Thlr. Ferner: 


Doppel⸗Copir⸗Tinte in Füllungen von circa + Pfd. 74 Sgr. — 1 Pfd. zu 12 Sgr. 
Engliſche Violett⸗Copir⸗Tinte in Krügen zu 10 Sgr. 

Tinten⸗Extract in Fläſchchen zu 5 Sgr., zur Bereitung von 2 Pfd. Tinte. 

Nothe, blaue, grüne Tinte in Fläſchchen zu 5 Sgr. 


L. G. Homann Danzig, Jopengaſſe No. 19. 


Den Herren Gutsbesitz ern 


und Geschäfts- Inhabern 
empfehle ich mein Versorgungs- Büreau auf das Angelegentlichste zur geneigten Beachtung. 
In demselben sind stets tüchtige Leute mit den vorzüglichsten Empfehlungen aller und jeder 


A. Baecker, 
Danzig, Pfefferstadt No. 37. 


Preisgekrönt auf der Londoner Weltausſtellung 1862. 


Empfehlenswerth für jede Familie! 


Auf Neiſen und auf der Jagd ein ausgezeichnet erquickendes und erwär⸗ 
mendes Getränk: 


„Boonekamp of Maag - Bitter“, 


bekannt unter der Devife: „Oceidit, qui non servat,“ 
erfunden und einzig und allein deſtillirt von 
H. Underberg - Albrecht, 
am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein, 
Hof⸗Lieferant 
Sr. Majeſtät des Königs 
Maximilian II. von Bayern. 
Sr. Königl. Hoheit Sr. Königl. Hoheit des 
des Prinzen Friedrich von Preußen. Fürſten zu Hohenzollern Sigmaringen 


und mehrerer anderer Höfe. 


Derſelbe iſt in ganzen und halben Flaſchen und Flacous ächt zu haben 
in NManæig bei Herrn C. . II. Schubert und den 
übrigen Debitanten. 


Die vewinnreichste Speculation 


iſt die Betheiligung bei dem Kaiſerl. Königl. Oeſtreich ' ſchen 


Eiſenbahn⸗Anulehen 
wovon der Verkauf der Looſe geſetzlich in Preußen geſtattet ift. 
Ziehung am 1. April. 
Die Hauptgewinne des Anlehens ſind: 24mal fl. 250,000, 71mal fl. 200,000, 
103 mal fl. 150,000, 90mal fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, 90 mal fl. 20,000, 
105mal fl. 15,000, 2060 Gewinne a fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. — Der geringſte 


Preis, den mindeſtens jedes Obligatſonsloes erzielen muß, iſt jetzt fl. 140. — Kein anderes Anlehen bietet 
eine gleiche Anzahl fo großartiger Gewinne verbunden mit den höchſten Garantieen. — Um die 
Vorthelle zu genießen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, beliebe man ſich baldigſt DIRECT 
an unterzeichnetes Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allein Pläne und Ziehungsliſten gratis und franco 
verſendet, ſondern auch die kleinſten Aufträge aufs prompteſte ausführt. 


Stirn & Greim, Banguters in Frankfurt Main. 
Schwaben, Franzoſen ıc. ver 


Permanente Ausſtellung Ratten 
> Permanente Ausſtellung € 4 tiige mit augenblicklicher Weber- 
zeugung und 2jähriger Garantie. 


der 3 In 5 
"| "wilh. Dreyling, 


bücher und Photographie- Albums 
Königl. appr. Kammerjäger, 


ſchönſten Muſtern. Galanterie-⸗ Kurzwaaren aus 
Alten Noß No. 6, eine Treppe, 


Bronce, Holz, Leder, Metall, Horn, Porzellan, Alabaſter ıc. 
5 ſtarke Zugochſen 


Nippes: und Gottillionfachen. Neberhaupt ſtets das 
Neueſte zu Gelegenheits⸗, Geburtstags-, 

ſtehen zum Verkauf in Artschau 
bei Prauſt. 


Branche zu erfragen. Um gefällige Aufträge bittet 


prayuvag 


uv anf ayuapod aaodım dung pou 
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Sr. Majeſtät des 
Königs Wilhelm J. von Preußen. 


die Firma: U. Underberg - Albrecht. 
‚uoyejaodxyq 


Mäuſe, Wanzen u. ihre Brut, 


und Feſtgeſchenken aller Art bei 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
reer 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


Danzig, Korkenmachergaſſe A. | fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm 13. 
Berliner Boͤrſe vom 6. März 1863. 

If. Dr. om. RB = f. Br Gm BY f. Dr. SW 
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Verantwortliche 


Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


